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Reichshilfe für die Landwirtschaft
Die neue Zollvorlage landsweizen und die Vorräte dies angezeigt erscheinen

lassen.
TU, Berlin , 27. Nov. Amtlich wird mitgeteilt : In der

letzten Woche sind in der Tagespresse widersprechende Mit¬
teilungen über den agrarpolitischen Inhalt der neuen Zoll¬
vorlage erschienen. Zur Beseitigung dadurch entstandener
Zweifel wird nachstehend über den endgültigen Inhalt der
Regierungsvorlage von zuständiger Stelle mitgeteilt:

Aus dem Getreidegebiet:
Die Preise für die Hauptgetreidearten sind znm Teil un¬

genügend. Der Erzeuger bekommt nicht die seinen Ge¬
stehungskosten entsprechenden Preise bezahlt, während an¬
dererseits der Verbraucher von den niedrigere» Preisen kei¬
nen Vorteil gehabt hat.

Die Reichsregierung beabsichtigt durch eine Reihe von
Maßnahmen für die einzelnen Getreidearten di« Stabilisie¬
rung der Preise auf einem angemessenen Niveau zu er¬
reichen.

Es sollen deshalb für die Hauptgetreidearten und für die
Erzeugnisse daraus bewegliche Zölle eingeführt werden. Als
Normalzölle für Getreide sollen di« gegenwärtigen auto¬
nomen Zölle gelten. Eine Veränderung dieser Zölle soll
eintreten , wenn jeweils für die Zeitdauer zweier Monate,
die für die einzelnen Getreidearten festgesetzten Normal¬
preise überschritten oder unterschritten werdem In diesen
Fällen werden bei Unterschreitung der Preise die gegenwär¬
tigen autonomen Zölle um je 2 Rm. erhöht, während sie bei
überschreiten der Normalpreise um je 2 Nm. ermäßigt wer¬
den. Als Normalpreise werden bei Weizen und Braugerste
Preise zwischen 250 und 270 Rm. und für Hafer und Roggen
zwischen 220 und 240 Rm. je Tonne angesehen.

Der Mehlzoll wird in Zukunft auf das 1>Lfache des je¬
weils geltenden Weizenzolles bei einer Preisspanne von
8,75 Nm> festgesetzt.

Eine Stützung des Wcizenpreises wird außerdem durch
die Beibehaltung des Vermahlungszwanges für Jnlands-
weizen in der bisherigen Form auch für die zwei nächsten
Monate erreicht werden. Die Absicht, den Vermahlungs¬
zwang für Weizen nach Ablauf dieser Monate ohne weiteres
herabzusetzen, wie dies eine Tageszeitung berichtet hat, be.
steht nicht, vielmehr ist vorgesehen, den Vermahlungszwang
solange beizubehalten, als die Preisentwickelung für Jn-

Um eine weitere Handhabe für die Stützung der Roggen-
prcise zu bekommen, soll ein verstärkter Anreiz zur Verfüt-
ternng von Roggen gegeben iverden. Es soll Roggen, für
dessen Verbilligung bis zu 20 Millionen Reichsmark bereit-
gestellt werden sollen, aus den Erzeugergebieten des Ostens
nach den Hauptverbrauchsgebicten, namentlich dem Westen
gebracht und dort an Schweinemäster geliefert werden. Nur
solchen Schweinemästern, die derartig verbilligten und ge¬
kennzeichneten Roggen beziehen, soll in Zukunft die Einfuhr
von Futtergerste zu dem bisherigen niedrigen Zollsatz von
2 Nm. möglich sein. Im übrigen wird der Zollsatz von Fut-
tcrgerstc auf 6 Rm. festgesetzt werden. Diese ganze Regelung
soll aber nur für das Jahr 1930 gelten.

Es ist zunächst daran gedacht, den Zollsatz für Fnttergerste
von 2 Rm. an die Bedingung zu knüpfen, daß für 7 Zentner
Gerste 3 Zentner gekennzeichneterRoggen abgenommen wer¬
den müssen.

Die Neuregelung der Getreidezölle macht eS erforderlich,
auch die Einfnhrschcine neu zu regeln. Wenn in Zukunft
bewegliche Zölle in Kraft gesetzt werden sollen, besteht die Ge¬
fahr, daß das System der Einsuhrscheine zu Spekulationen
auf Kosten der Reichskaffe ausgenutzt wird. Es ist deshalb
notwendig, den Wert des Einfuhrscheins nach dem niedrig,
sten für die Zukunft vorgesehenen Zollsatz zu bemessen. Das
bedeutet, baß der Wert - er Einfuhrschein« bei Roggen und
Hafer von 0 auf 5 Rm. und bei Weizen von 6,50 auf 5,50 Rm.
herabgesetzt wird. Entsprechendes gilt für die Einfuhrscheine
für Müllereierzeugnisse.

Vieh «nd Fleisch:
Entsprechend den Beschlüssen des Handelspolitischen Aus¬

schusses des Reichstages sollen die Zölle für Rindvieh auf
27 Rm. und für Schafe auf 22,50 Nm. je Doppelzentner , die
Mindestzölle auf 21,60 Rm. und 22,50 Nm. festgesetzt werben.
Hinsichtlich des Schwcinezolles wird davon ausgegangen,
daß bei einem Preisstande von 70—35 Rm. je Zentner Le¬
bendgewicht der gegenwärtige Zoll je Doppelzentner aus-
reicht. Wird der Preis von 70 Rm. unterschritten, so wird
der Zoll um 50 v. H. erhöht. Entsprechendes gilt für die
Regelung des Mindestzvlles für lebende Schweine. Der
gegenwärtige autonome Zoll für Fleisch (45 Rm. je Doppel¬
zentner) wird bcibehalten.

Tages-Spiegel
Die Reichsregiernng veröffentlicht die wesentlichsten Be¬

stimmungen der neue« Zollvorlage , welche die Getreide,
«nd Flcifchproduktion der Landwirtschaft schützen sollen.

*

Der AnSwärtigc Ausschuß des Reichstages nahm einen a»S.
führlichen Bericht des Reichsautzenministers über die Haa.
ger Berhandlnngen entgegen. Beschlüsse wnrden nicht ge,
faßt.

Der BerwaltnngSrat de, Reichsbahn konnte infolge der Un»
sicherheit der Finanzlage «nr ei« vorläufiges Finanznot.
Programm berate«. »

Wie verlautet , wird anch die Schweiz an der zweiten Haager
Konferenz teilnehme«. Die Einladung steht in Zusammen,
Hang mit de» Beratnnge « über die Einrichtung der inter»
nationalen Bank in Basel.

In Paris fand gestern eine interministerielle Besprechnng
statt, auf der die großen Frage « der bevorstehende« Kon.
ferenze«, insbesondere der Londoner Flottenkonferenz,
behandelt wurde«.

*

Italien besteht auf Flottengleichheit mit Frankreich, « ähren»
die französische Negiernng entschlossen ist, die in ihre«
Interesse liegende Flottenstarke mst allem Nachdruck z«
verteidige«. »

China ist bereit, mit Rußland über die Einstellung der Feind»
feligkeite« «nd über die Ostbah« z« verhandeln.

Zusammentritt
des Auswärtigen Ausschusses

Cnrtius über die Haager Konferenz.
TU Berlin , 27. Nov. Der Auswärtige Ausschuß de-

Reichstages trat unter dem Vorsitz des Abgeordneten Scheide¬
mann (Soz .) am Dienstag vormittag zu einer Sitzung zu¬
sammen, die der Besprechung der Haager Kon¬
ferenz un - der Polenfrage  gewidmet war . Von
der Neichsreglerung nahmen Reichsaußenmtnister Dr . Cur»
tius , Reichsverkehrsminister Dr . Stegerwald , Minister für
die besetzten Gebiete Dr . Wirth «nd Reichssinanzmtnistcr
Dr . Hilferding an der Sitzung teil,
voraussichtlichauch heute noch fortgesetzt werden.

Im Laufe der Sitzung machte der Vorsitzende den Vor»
schlag, die Tagesordnung insofern zu ändern , daß zunächst
nur die Verhandlungen im Haag besprochen werden sollen und-
die Polenfrage als besonderer Verhandlungspunkt danach
zur Erörterung gestellt werden solle. In diesem Sinne be¬
schloß' der Ausschuß. Hierauf erstattete Reichsminister des
Auswärtigen , Dr . Eurtius,  einen ausführlichen Bericht
über die Haager Augustkonferenz und die wettere Entwick¬
lung der Arbeiten zur Vorbereitung der Schlußkonferenz.
Die Aussprache, die gegenwärtig noch andauert , wurde durch
umfangreich« kritische Aeußerungen des Abgeordneten Graf
Westarp (Dntl .) eröffnet. Als weitere Redner sprachen Ab¬
geordneter Freiherr von Rheinbaben (DBP .) und Abgeord»
neter Stöcker (Komm.).

Im weiteren Verlauf der Sitzung sprachen noch die Ab¬
geordneten Breitscheid (Sozialdemokrat ), Dernburg (Demo--
krat), Ulitzka (Zentrum ), v. Freytagh -Loringhoven (Deutsch-
national ), Dr . Schnee (Deutsche Bolkspartei ), David (So¬
zialdemokrat), Dr . Bredt (Wirtschastspartei). In der Dis¬
kussion nahmen di« Reichsminister Dr . Hilferding, Dr . Wirth
und Dr . Stegerwald sowie nochmals Dr . CurttuS daS Wort.
Beschlüsse wurden nicht gefaßt. Heute werden die polnischen
Verhandlungsfragen behandelt werden.

Die Kämpfe im Fernen Osten
Der russische Vormarsch wird fortgesetzt.

TU Tokt», 27. Nov. Nach Meldungen aus Charbin setzen
die russischen Truppen ihren Vormarsch gegen diese Stadt
fort. Nach mehrstündigem Kampf gelang es den Russen, eine
Eisenbahnstation 270 km östlich von Charbin zu besetzen.
Russische Kavallerie versucht, die ganze Eisenbahnstreckebis
Charbin zu besetzen. 15 000 Chinesen sollen gefangen genom¬
men worden sein. Das Hauptquartier dar roten Armee be¬
findet sich nunmehr auf chinesischem Gebiet in Hatlar.
Die Nailkingregicrung an den Völkerbund und die Kellogg-

paktmächte.
Die Nankingregierung hat an den Völkerbund und die

Unterzcichnermächtedes Kelloggpaktes einen Aufruf erlassen,
in dem die Nationen dringend aufgefordert werden, ein wei.
teres Vordringen der sowjetrussischen Armeen ans mandschn-
rischem Gebiet zu verhindern und Rußland für Len als be-
wußte Verletzung des Kellvggpnkies bezeichnetcu Einmarsch
auf chinesisches Gebiet zu bestrafen.

Ausbau der Sparkontrolle im Reich
Ein Spardiktator

für die Reichs- uud Landesbehörden?
TU Berlin , 27. Nov. Der Haushaltsausschuß des Reichs¬

tages beschäftigte sich gestern mit einem volksparteilichen
Antrag , der die Einsetzung eines Spardiktators fordert. Der
Antrag verlangt im wesentlichen, daß der Reichssparkom-
miffar eine der Reichsregierung gegenüber selbständige, nur
dem Gesetz unterworfene oberste Reichsbehörde ist. Der
Kommissar nimmt an den Sitzungen der Reichsregierung
mit beratender Stimme teil und kann in allen organisatori¬
schen, finanziellen und sonstigen mit seinen Aufgaben in Ver¬
bindung stehenden Angelegenheiten Anträge stellen. Er ist
auch befugt, sich an den Sitzungen des Reichstags, des Reichs-
rates und des Neichswirtschaftsrates, sowie ihrer Ausschüsse
zu beteiligen, oder Beauftragte in diese zu entsenden. Gut¬
achten kann er auf Aufforderung von sich aus abgeben. Eine
Entscheidung gegen das Gutachten des Reichssparkommissars
soll letzten Endes nur möglich sein, wenn sie von der Mehr¬
heit sämtlicher Kabinettsmitglieder beschlossen wird und der
Reichskanzler mit der Mehrheit stimmt. Der Neichsspar-
kommtssar tst berechtigt, in allen Verwaltnngszweigen de»
Neichsbehörden Prüfungen «nd örtliche Besichtigungen vor-
znuehmcn, ebenso mit Zustimmung de, Laiidesregiernnge»
i» den Landes- nnd Gemeindebehörden.

Der Ausschuß beschloß, den Antrag über die Ernennung
eines Spardiktators zunächst zurückzustellen und ihn in einer
besonderen Sitzung in der nächsten Woche zu beraten Im
übrigen wurde die Novelle zur Haushaltsordnung ohne we¬
sentliche Aenöerungen endgültig angenom aen. Eine neue
Fassung wurde für die Beteiligung des Reiches an gcwerb-
lichen oder wirtf h rlclicken Unternehmungen gewählt. T ar-
nach soll sich bei der Gründung solcher Gescllscha)lcn das
Reich durch geeignete Abmachungen den erforderlichen Ein-
fluß sichern. Es soll erforderlichenfalls Vertreter in den
Aufsichtsrat entsenden und die Beteiligung davon abhängig
machen, baß die Prüfung des Unternehmens durch Treuhanü-
gesellschaften erfolgt.

Ein Finanznoiprogramm
der Deutschen Reichsbahn

TU. Berlin , 27. Nov. Die Deutsch« Reichsbahngesellschaft
teilt mit : Am 26. und 26. November tagte der Verwaltungs¬
rat der Deutschen Neichsbahngesellschaft in Berlin . Im Vor.
dergrund der Beratungen stand wie bei den letzten Sitzungen
die finanzielle Lag« der Gesellschaft. Die Jahreseinnahme«
bis Ende Oktober decken die Ausgabe« nur , nachdem diese
in einem auf die Dauer nicht erträglichen Maß gedrosselt
worden sind. Die Verkehrsentwickelung läßt auch für den
Nest des Jahres ein besseres Ergebnis nicht erwarten . Die
fortbestehende Unmöglichkeit der Aufnahme neuen Kapitals
hindert weiter die dringend nötige Verbesserung der Anlagen
zur Anpassung an die Erfordernisse der Wirtschaft un- zur
Ehöhung der Sicherheit Eine durchgreifende Besserung der
Finanzlage der Reichsbahn, sei es durch eine Minderung der
anf ihr liegenden Lasten ober durch Tariferhöhung , bleibt also
nach wie vor erforderlich. Unter diesen Verhältnissen war es
der Hauptverwaltung nicht möglich, dem Verwaltungsrat
einen Voranschlag für das ganze kommende Jahr vorzulegen,
der ohne Fehlbetrag abschließt. Die Beratungen mußten
sich deshalb auf ein vorläufiges Finanznoiprogramm für die
nächsten Monate beschränken.

*

Das Schicksal der Rußland-Auswanderer
TU Berlin , 27. Nov. An Berliner zuständiger Stelle

wird die Meldung bestätigt, daß die Sowjetregierung die
Ausreiseerlaubnis den noch vor Moskau liegenden deutsch,
russischen Bauern erteilt hat. Wie aus einem Bericht der
deutschen Botschaft hervorgeht, liegen zur Zeit jedoch nur
noch 3 bis 4000 deutsch-russische Bauern vor Moskau , wäh¬
rend die übrigen Bauern , also insgesamt etwa 9000, bereits
zurückgeschafft worden sind. Die Sowjetregierung soll sich
bereit erklärt haben, Maßnahmen zur Wieöerseßhastmachung
dieser Bauer », die ihr ganzes Hab und Gut verkauft haben,
zu treffe».



Vor dem Zusammentritt des Reichstages
Die parlamentarische Behandlung der außenpolitische«

Frage ».
Der Reichskanzler hatte am Montag nachmittag eine ein¬

gehende Besprechung mit den Fraktionsführern des Reichs»
tags über die parlamentarische Behandlung der zur Zeit
aktuellen außenpolitischen Fragen . Es ist danach nicht an»
zunehmen, daß im Plenum des Reichstags in nächster Zeit
große außenpolitische Aussprachen stattfinden werden. Auch
der Reichsminister des Auswärtigen , Dr . Curtius,  wird
vermutlich im Reichstag vorläufig nicht sprechen.

Im Gegensatz zu den außenpolitischen Fragen werden in
nächster Zeit die innenpolitischen den Reichstag intensiver
beschäftigen: zunächst steht das „Freiheitsgesetz" zur Bera»
tung , dann das neue Gesetz zum Schutz der Republik, und
ob dann bereits der neue Haushalt spruchreif sein wird,
hängt einstweilen von den Umständen ab.

Grenzregulierung in der Pfalz
zugunsten Frankreichs?

TU Lauda«, 26. Nov. Gelegentlich einer Bezirkskonfe¬
renz der Zentrumspartei in Landau machte Retchstagsab»
geordneter Hofmann (Lubwigshafen ) die aufsehenerre¬
gende Mitteilung , es habe sich bei den Haager Verhandlun¬
gen herausgestellt, daß auf einer Karte der französischen
Unterhändler das Gebiet des Schießplatzes Lubwigswinkel
bereits als französisches Gebiet eingezeichnet war . Der Ab¬
geordnete, der sejne Ausführungen mit photographischen
Aufnahmen belegen konnte, betonte, daß Briand bei frühere»
Verhandlungen über die Grenzziehung a« der elsiissische»
Grenze Ansprüche für eine Grenzregnlierung in diesem Ge»
-i «t zugunsten Frankreichs angemeldet habe.

Rücktritt des belgischen Kabinetts
TU. Brüssel, 26. Nov. Das belgische Kabinett ist am Mon¬

tag abend zurückgetreten, da eine Einigung über den Gesetz¬
entwurf über die Flamisierung der Universität Gent mit den
der liberalen Partei angehörenden Ministern nicht zu er¬
zielen war.

Durch den Rücktritt des Kabinetts Jaspar ist eine sehr
schwierige Lag« geschaffen worden. Man rechnet damit, daß
die Krise sehr lange dauern und den Beginn einer Zeit gro¬
ßer Schwierigkeiten, ja Gefahren für den Bestand des Staa.
tes bringen wird. Wallonen und Flamen werden in einen
erbitterten Kampf eintreten . Die Flamen werden mit aller
Energie ihre Sprachforderungen verfechten. Dadurch wird
eine Lösung der Krise besonders schwierig. Es läßt sich nicht
erkennen, was für eine Regierung an die Stelle des Kabi¬
netts Jaspar treten soll. Die Auslösung der Kammer liegt
durchaus im Bereich der Möglichkeit.

Jnfolgk der Krise wird Jaspar auch die Präsidentschaft
der Haager Konferenz niederlegen.

Die englisch-amerikanischen Beziehungen
In London gab die Pilgrimsliga zu Ehren des früheren

amerikanischen Staatssekretärs Kellogg ein Esten, an dem
neben zahlreichen führenden Persönlichkeiten des englischen
öffentlichen Lebens auch die Diplomaten sehr stark vertreten
waren . Lord Cecil,  der den Trinkspruch auf Kellogg aus-
brachte, führte u. a. aus : „Ich möchte Ihnen die Versicherung
geben, daß wir auf dieser Seite des Atlantik Len Kelloggpakt
sehr ernst nehmen. Wir haben seine Verpflichtungen äuge-
nommen und wünschen ihn mit allen Mitteln wirksam zu ge¬
stalten. Wir habe« bereits aussichtsreiche Verhandlung »l in
der Flotteukou êrenz eingeleitet. Aber das ist nur der An¬
fang. Die Land- «ud Lnftavrüstung bleiben z« lösen. Auch
auf diesen Gebiete« erhoffen wir Ihre Unterstützung. Sie
"sind gewiß in erster Linie an der Seeabrüstung interessiert.
Aber der Friede ist ein großes Ganzes . Wenn er gebrochen
wird. Ist der ganze Aufbau in Gefahr . Armee» und Lnftstreit-
kräfte sind in verschiedener Hinsicht dem Friede « gefährlicher
als die Flotten ." .

Kellogg  sagte in seiner Antwort u. a.: „Wie ideal eine
völlige Abrüstung auch sein mag, wir müssen die Abrüstungs¬
bestrebungen vom praktischen Standpunkt aus betrachten. Für
eine völlige Abrüstung ist die Welt noch nicht reif. I » der
Vermludernng der Rüstungen liegt völlige Sicherheit. Die
Kontrolle der Meere ist nur ein unmöglicher Traum . Keine
einzige Ration der Welt ist jetzt mehr in der Lage, die Welt
unbeschränkt zu beherrschen. Ich bin mir zwar darüber klar,
daß eine politische praktische Parität zwischen Len Flotten der
Vereinigten Staaten und Großbritannien notwendig ist. Aber
auf der anderen Seite bin ich gleichzeitig überzeugt, daß ein
Krieg zwischen den beiden Ländern eine Unmöglichkeit dar¬
stellt." _

Die Siegelsdorfer Eisenbahnkatastrophe
vor Gericht

Am 18. Verhandlungstag wurde durch die nochmalige
Vernehmung des Zeugen Reichsbahnrat Senninger  er-
neut die Frage aufgeworfen, ob die Lokomotive schon vor
de» Entgleisung defekt war . Senninger teilte dem Gericht
mit, daß bisher den Prozetzbeteiligten nicht bekannt war,
daß an dem linken Triebrad der entgleisten Maschine eine
Schraube locker war . die schon vor der Katastrophe locker ge-
wese» sein muß. Senninger gab auch bekannt, daß nach
einem Neichsbahnbericht vom 14. Juli 1928 das linke Trieb¬
achsenlager der Maschine schon vor der Entgleisung insofern
«inen Schaden aufwies , als im Achsenlager ein derart wei¬
ter Spielraum klaffte, daß man einen Schraubenzieher hin-
einlegen konnte. Jmhof , der die Unglückslokomotive das
erstemal gefahren haben will, soll in Nürnberg bei der Un-
te si:chung der Maschine Eisenbahnbeamten gegenüber ge¬
äußert baden, bas; er mit dieser Maschine das letztem«! fah¬
ren we de.

Lm Klemslui- e Isl um die Welt
Der Flug d.' s Frcihe ^rn v. König-Warthansc«.

Die „B. Z." bringt aus Nruyork einen interessanten Be¬
richt über den Weltslug des jetzt in die Heimat zurückgekehr«

Frankreichs neueste Wehrpolitik
Von Oberst a. D. I m m a n u e l.

Frankreichs Wehrpolitik steht z. Zt . unter dem Zeichen
der grundsätzlichen Umwandlung . Im Oktober 1S2S ist der
erste halbe Rekrutenjahrgang mit einjähriger Dienstzeit ein¬
gestellt worden. Der bisherige Kriegsminister Painlevö hat
Jahre hindurch an der Erreichung dieses Zieles gearbeitet
und sich gegen Widerstände nach zwei Seiten hin durchgesetzt.
Die «ine Richtung ist die mit Zähigkeit vertretene Meinung
Ser Generale , die Fochs Erbschaft verwalten zu sollen glau.
den, daß mit der Verkürzung der Dienstzeit die „Sicherheit"
Frankreichs auf das höchste gefährdet werde. Sie verbreiten
die Lehre, daß trotz der Entwaffnung Deutschlands von dort
her eine große Gefahr drohe, und dichten uns die ungeheuer,
lichsten Angriffs , und Rachepläne an, obwohl unsere kleine,
höchst mangelhaft bewaffnete, mit neuzeitlichen Kriegsmitteln
überhaupt nicht ausgestattete Reichswehr selbstverständlich
dem mehrfachen Milltonenkriegsheer Frankreichs in seiner
gewaltigen kriegstechnischen Ausrüstung in keiner Weise ge¬
wachsen ist. Geradezu krankhaft erscheint die wirklich hochgra¬
dige Nervosität weiter französischer Kreise über angeblich ge¬
heime Rüstungen Deutschlands. Es ist ohne Zweifel ein recht
vernünftiger Schritt Patnlevös gewesen, als er kürzlich in
einer Ansprache zu Paris die Unhaltbarkeit solcher Besorg¬
nisse nachwies.

Nach seinen Ausführungen ist das neueste französische
Friedensheer so aufgebaut. Laß ein Stamm von lange die¬
nenden Mannschaften, im ganzen 108 000 Mann , gewisser¬
maßen den Kern für die jungen Soldaten bildet, wozu die
drei in Frankreich stehenden fertigen Divisionen die erste
Unterstützung leisten. Die drei jüngsten Jahrgänge der aus.
gebildeten Mannschaften des Mutterlandes gehen überhaupt
nicht zur Reserve über, sondern werden zur „Disposition des
Kriegsministers " entlafsssen, d. h. sie können jederzeit durch
kriegsministerielle Verfügung wieder zu ihren Truppenteilen
etngezogen werden, um die Gesamtmobilmachung zu decken.
Di« „Deckungstruppen" der Ostgrenze haben besondere Vor¬
schriften für beschleunigte Mobilmachung. Die Divisionen
der bisherigen „Nheinarmee " sollen, falls die Räumung tm
Juni 1980 nach Annahme des Aoungplanes zustande kommt,
in der Mehrzahl nahe der Ostgrenze belassen werden. Wenn
man sich dann noch immer nicht über die in Frankreich viel¬
fach befürchtete „attaque brusqus " — den überfallartigen An¬
griff — der Deutschen beruhigen wolle, so sei bis zum Spät¬
jahr 1930 ein förmliches Netz von Befestigungen längs der
belgischen und deutschen Grenze fertig, unter deren Schutz sich
bas bis an die Zähne bewaffnete Drei - bis Viermillionenhcer
Frankreichs tu aller Ruhe binnen weniger Tage sammeln
»verde, um den Ansturm der 100 009 Deutschen abzuwehren.
Soweit Painlevei

Nun ist Painleve mit dem Kabinett Briand Ende Okto¬
ber 1929 zurückgetrcten. An dessen Stelle hat Tardieu die
Regierung , in ihr Maginot das Kriegsministerium über¬
nommen. Der „Ruck nach links" trat nicht ein. Vielmehr
kennen wir Tardieu als Freund Clemenceaus und Peiniger
des Nheinlandes und Rnhrgebietes , Maginot als Deutschcn-
feind und Militarist . Auf Abstriche am Militärbudget —
angeblich hat die sozialistische Partei mit mindestens 609 Mil¬
lionen gerechnet — ist kein Verlaß mehr. Da Briand Außen¬
minister blieb, wird für Deutschland keine Änderung der
Politik zu erwarten sein, höchstens eine Verschärfung durch
Tardieu und Maginot.

Die Wehrpolitik Painleves wird im wesentlichen fortge¬
setzt werden. Ihr sind scharfe Gegner erwachsen, namentlich
hat das vor kurzem zu Paris erschienene Buch eines nicht
genannten , jedenfalls aber doch kundigen Verfassers „Feue
l'Armöe franxatse" l„Die verstorbene französische Armee") in
Frankreich ungeheures Aufsehen und bei den weitesten Krei¬
sen ernstes Nachdenken hervorgerufen . Kein anderes Land,
heißt es in diesem Buche, verwende einen so großen Teil sei¬
nes Budgets (1929/30 fast 7,3 Milliarden Franken gegen 1,3
1913, die alte Fraukenwährung angenommen) wie Frankreich
für militärische Zwecke. Es entziehe der Produktionskraft
ständig nahe an 300 000 Mann , und trotzdem herrsche Zweifel,
vH diese Armee die im Kriegsfälle notwendige Schlagfertig¬
keit, ob sie die hinreichende materielle und technische Lei¬
stungsfähigkeit besitze. Es gebe drei Systeme: die allgemeine
Wehrpflicht, auf die sich Frankreich bisher verlassen habe und
die ihm den Sieg im Weltkriege gesichert hätte,- das Berufs¬
heer nach Art der jetzigen Deutschen Reichswehr,- endlich das
reine Milizwesen wie in der Schweiz. Die heutige franzö¬
sische Armee stelle ein Gemisch der beiden erstgenannten
Systeme dar, nichts Halbes und nichts Ganzes . Dte alt«
ruhmvolle französische Armee unter straffster Ausnutzung der
allgemeinen Wehrpflicht sei tot : „Der beste Teil ruht auf den
Schlachtfeldern, die heutige Nachfolge aber ist das zweifelhafte
Ergebnis von allerlei Versuchen und Stümpereien ." Die
jetzige französische Heeresumformung steht, so führt dieser
Ansichtenkreis aus , im Banne der von der französischen Nevo.
lution 1792/1798 aufgestellten Lehre vom „Volke in Waffen".
Man hat vergessen, daß damals Frankreich nicht von den revo¬
lutionären Freiwilligenaufgeboten , sondern durch die alten
Regimenter der königlichen Armee gerettet wurde. Das Volk
in Waffen des IS. Jahrhunderts gehöre ins Archiv. Statt
dessen müsse dte Streitmacht auf zwei Grundlagen beruhen:
auf einer kleinen, sehr beweglichen, technisch gut ausgerüste-
ten, aber nicht mit Material überladenen Macht, die von rück¬
sichtslosem Angriffsgeist beseelt sei, und mit und hinter ihr
auf einer moralisch und technisch für den Krieg organisierten
Nation.

Demgegenüber ist in den allerletzten Tagen die nach dem
Rücktritt des Ministeriums Briand anfangs erfolgreiche radi¬
kale Richtung auch in der französischen Wchrpolitik ans Licht
getreten, ohne daß sie sich durchsetzen konnte. Sie findet ihren
deutlichsten Ausdruck in dem Sozialisten Paul Boncour,
dessen Ansichten man ja von den Genfer Abrüstungsverhand¬
lungen her kennt. Er sprach sich damals für die Einführung
des Miltzsystems in Europa aus und vertritt jetzt diese
Forderung im eigenen Lande. Allerdings setzt er dabet vor¬
aus , daß es der Genfer Abrüstungskonferenz gelingt, allen
anderen Staaten dieses System zur Pslicht zu machen. Aus
diesem Wege würde man also Deutschland wieder die kleine
berufsmäßige Wehrmacht nehmen, die ihm der Versailler Ver¬
trag auferlegt hat. Keine Beurteilung dieses Zwangssriedens.
könnte vernichtender sein als der Versuch, eine seiner wichtig¬
sten Festsetzungenauf Umwegen wieder abzuschasscn.

Aus allem erkennen wir die Unklarheit der neuesten
Militärpvlttik Frankreichs . Eines aber ist über jeden Zwei,
fel erhaben: große Teile des französischen Volkes wollen nicht
mehr ohne weiteres die Rüstungsüberspannung seiner Gene¬
rale mitmachen.

ten Fretherrn v. Köuig-Warthausen , dem wir folgendes
entnehmen: Ein sehr zerzauster Haarschopf, zwei frische
blaue Augen, ein lachendes Gesicht— zwei Kröten seltener
Art und eine unwahrscheinlich weiße Siamkatze: das alles
sah man zuerst auf dem Noosevelt-Field aus der D. 1433
„Hünefeld" aussteigen. Allmählich war einem klar, daß das
nun tatsächlich der Weltflieger Freiherr v. König-Wart¬
hausen war, 23 Jahre — man kann ihn aber ebensogut für
18 haltenI — immer lachend und herzlich lachend, immer
munter und lebhaft: ein richtiger Junge.

Es war ein weiter Weg bis zu dieser Landung hier, in
Neuyork. Viele Länder, ebensoviele Abenteuer — erhebende
Stunden und Stunden ausgefüllt mit Mühsal und Aerger,
wenn mal wieder einzelne bürokratische Maßnahmen sei¬
nen Lauf hemmten. Oder bester seinen Flug . „Aber jetzt
bin ich hier — und bald wieder zu Hause! Und das ist ja
die Hauptsache. Und es ist schon bester, sich mit Behörden
herumzuärgern , statt es mit seinem Flugzeug zu tun !" So
allmählich erfährt man dann von seinen Abenteuern , seinem
Weg, seinen Ideen . Um von vorn anzusangen. Berlin-
Moskau : bei Nacht. Weiter über Teheran zum Persischen
Golf, Indien , Siam , Halbinsel Malakka, China, Japan und
nun zuletzt USA ., Mexiko — ein bißchen! — und ebenso:
Kanada . Und alles mit 20 PS.

Warum gerade nur mit 20 PS .? Das scheint doch ein
bißchen wenig zu sein! „Aber was sollte ich denn machen?
Biel Geld hatte ich ja nicht. Nur das, was mir meine
Freunde gaben. Und diese Maschine kostet ja nur 7600 Mark.
Und denken Sie doch, wie sparsam sie ist: auf dem ganzen
Flug habe ich nur für 600 Dollar Benzin und Oel ver¬
braucht. Und dabei darf man nicht vergessen, daß in Persien
das Benzin nicht sehr billig ist. Zumal , wenn es erst viele
Wochen und Tage auf einem Kamel herangeschafft werden
muß!"

Es mag nicht immer leicht gewesen sein, gegen einen
ordentlichen Wind mit diesen wenigen 20 Pferden anzu¬
gehen, es mag manchmal auch nicht gerade schön gewesen
sein, Stunden und Stunden über nichts als ein Waldmeer
oder Dschungeln hinzusltegen. Oder über die Wüsten Ari¬
zonas und Texas , oder über die Hochgebirge Persiens , oder
über die Rocky Mountains oder —, aber das ist ja gleich.
Daß dieser Flieger es sich nicht alles einfach und harmlos
macht, das kann man sehen.

Ob er schon einmal auf diesem Fluge in richtige Gefah¬
ren geraten sei? „O ja : aber es war ja nie so schlimm! Ach,
das kommt eben mal so. Im Kaukasus, kurz vor Baku, da
griffen mich einmal zwei riesige Steinadler an. Sie kannten
wohl eine« solchen Vogel wie den meine» noch nicht, und

dem wollten sie eben zu Leibe gehen. Sie stießen richtig auf
mich herab — aber ich war ja viel schneller als sie, und so
entkam tch ihnen. Aber es wäre wohl böse geworden, wenn
sie mit meinem Propeller Bekanntschaft geschlossen hätten.
Dann wäre wohl alles aus gewesen, und mein Unternehmen
hätte einen unrühmlichen Schluß bekommen. Unter mir
lagen nämlich nur in Eis und Schnee gehüllte Berge. Nicht
gerade klein!"

Und dann einmal in Persien, wo er mitten im Gebirge
landen mußte und von dort nicht mehr weiterfliegen konnte.
Seiner Maschine war nichts passiert — aber er saß hoch oben
tm Gebirge und konnte von dort nicht starten. „Aber da¬
war ja alles nicht so schlimm. Das Schlimmste war der
Marsch im ausgetrockncten Bachbctt,.über Geröll, in glühen¬
der Hitze, ohne Lebensmittel und ohne einen Tropfen Was¬
ser, über 80 Kilometer zur nächsten Ansiedlung. Mehr alS
einmal glaubte ich liegen zu bleiben." Aber es gelang wie¬
der einmal.

Man muß ihn gesehen und gehört habe« auf dem Fest
des deutschen Konsulats , wie er mit Hellem Feuer eine Lanze
für den Flugsport brach. Man muß die Freude der anwescn-
den Flieger , wie Chambertin und Fitzmaurtce, der Flieger
aus Sowjetrußland , über diese Worte gesehen haben. Wenn
er dann mit seinem fließenden Englisch und dann auch Spa-
nisch noch einmal seine Worte wiederholte: dann ähnelt er
ganz besonders „LIndy". Er hat seinen Namen nicht zu un¬
recht erhalten : der deutsche LindberghI
Nebcrreichung des Hindenbnrg -Pokals a« v. König-Wart¬

hausen durch den Neichöpräsiö-ntc«.
Der Reichspräsident empfing am Montag den Weltflieger

Freiherrn König von und zu Warthausen, den Gewinner
des Hindenburg -Pokals 1928 für die beste Leistung mit
Leichtflugzeug und überreichte ihm unter Glückwünschen für
seine außergewöhnliche Leistung den ihm zugesprochenen
Ehrenpokal.

Brandkolastrophe in Tirol
TN. Innsbruck , 23. Nov. In der Nacht zum Montag brach

in dem bei Landeck gelegenen Ort Brunnen anscheinend in¬
folge Brandstiftung ein Großfeuer aus . Wegen Wasserman¬
gels konnte von den 13 Wohnhäusern nur ein einziges ge¬
rettet werden. Außer den übrigen 12 Wohnhäusern fiele»
auch sämtliche Nebengebäude der Brandkatastrophe zum Op-
fer. Insgesamt sind 18 Familien mit 62 Personen obdach¬
los geworden. . Ein Kind wird vermißt . Sehr viel Kleinvieh
ist in den Flammen umgckommcn. Dem sehr bedeutend:«
Schaden steht nur eine geringe Versicherungssumme gegen¬
über



Aus Stadt und Land
Calw,  den 27. Noveinber 1929.

Nebel und Lonne.
Unsere winterlichen Tage stehen gegenwärtig unter der

Negierung zweier sich bekämpfender Machthaber: des Nebels
und der Sonne . Morgens , abends und nachts ist der Nebel
unumschränkter Herrscher, aber während des Tages macht
ihm der wunderbare Sonnenschein des Spätherbstes das
Szepter streitig. Wer diesen Kampf der Natnrgewalten be¬
obachtet, sicht grohartige Offenbarungen des Lichtes: da ver.
unkt in dem weißen Gewoge des Nebels , das über der Land¬
schaft braut, der Sonnenstrahl , gleichsam als würde er er¬
trinken . Durch die Nisse dieses Ncbelmceres aber schim-
rnert es von Sonnenstrahlen golden her. Die Nebelschwaden
erscheinen auf goldenem Grund« so zart und fein, als seien
-ne seidene, glänzende Fäden eines kostbaren Gewebes . Im¬
mer länger dauert es , bis die Sonne sich dnrchgekämpft hat
nnrd den Nebel verjagt . Dieser Kampf, jedes Fahr ausgefoch-
ten a>ef einem Boden , der immer Schauplatz des Ringens
zwischen Licht und Finsternis ist, ist die Quelle , ans der in
»Ater Vorzeit die Stoffe zu den deutschen Sagen und Götter¬
mythen flössen. Nur in Deutschland, in dem heute wie da¬
mals Nebel und Sonne sich gegenseitig bekämpfen, konnte das
gewaltige Epos des Nibelungenliedes entstehen, jenes Lied
von Nebel und Licht, dessen Hauptgestalten Siegfried <Bal.
ii - , die Sonne und Hagen v. Tronje <Loke) den Nebel verkör-

-, '-ern. Gegen Ncbelheim sind die mythischen Necken der Vor¬
zeit gezogen, haben den Nebelgestalten ihre Schätze entrissen
und sind am Truggold des Nebels und der Nacht zugrunde
igegangen. So spiegelt sich in Deutschlands Sagen - und Mär¬
chenwelt vielfach der Kampf zwischen Nebel und Sonne,
Zwischen Nacht und Licht. Und immer siegt das Licht, aber
-es mutz untergehen . Kampf zwischen Nebel und Sonne —
Kampf zwischen den Mächten der Finsternis und des Lichtes
von Ewigkeit her und dazwischen hinein sind wir Menschen
-gestellt, die wir Acht haben müssen, nicht von den finsteren
Mächten überwältigt zu werden.

Gefallenenehrung in Hirsau.
In überaus würdiger Weise ehrte Hirsau das Andenken

der im Weltkrieg Gefallenen . Ein stattlicher Zug , an dem
'ich sämtliche Vereine beteiligten , bewegte sich am Sonntag
vormittag zur Kirche, wo zunächst die Gcdächtniskränze er¬
neuert wurden und dann Pfarrer Abel  eine tief empfnn.
Serie, eindrucksvolle Predigt über die Bedeutung des Toten-
wnntages hielt . Nach dem Gottesdienst begaben sich die Ver¬
eine und eine große Zahl Einwohner auf den Friedhof , wo
-an den schön gepflegten Kriegergräbern abermals Pfarrer
Abel das Wort zu einer ergreifenden Ansprache nahm. Ihm
folgten mit Worten treuen Gedenkens an die Gefallenen
Forstmeister Na st, der einen Kranz im Namen des Militär¬
vereins Hirsau-Ottenbronn niederlcgte und A. Walker,
der Vorstand des Turnvereins , ebenfalls mit einer Kranz¬
niederlegung . Die ernste Feier war umrahmt von Chören
Ses Liederkranzes und der Musikkapelle  des
Mztsikyereius.

Die Lage des ArbeitsmarktcS.
Die Arbeitslosigkeit ist, wie vom Landesarbeitsamt Süö-

wcstdcutschland mitgcteilt wird, in der Zeit vom 14. bis 20
November bei erleblichem Nachlassen des Stellenangebots
rascher gestiegen als in den vergangenen Wochen. Die Zu¬
gänge an Stellensuchenden verteilten sich auf fast alle Be-
rufsgrilppcn . Am stärksten war der Jahreszeit entsprechend
das Baugewerbe betroffen. Der Stand der unterstützten
Arbeitslosen am 20. November war folgender : In der vcr-
sicherungsmäßigen Arbeitslosenunterstützung 80114 <10 701
Männer , 9413 Frauen ), in der Kriscnuntcrstiitzung 9008 (0918
Männer , 2060 Frauen ). Die Gesamtzahl der Unterstützten
stieg um 3088 Personen oder 5,5 v. H. von 56 034 Personen
-<44 766 Männer , 11268 Frauen ) aus 59 122 Personen <47 649
Männer , 11473 Frauen ). Davon kamen auf Württemberg
21 018 gegen 19 445 und auf Baden 38 074 gegen 36 589 am 13.
November 1929. Im Gesamtbezirk des LandesarbeitsamtS
Südwestdeutschland kamen am 20. November auf 1000 Ein¬
wohner 11,7 Hauptuntcrstützungsempfünger gegen 11,1 am
13. November . In den Maßnahmen der wertschaffenden Ar-
Lcitslosenfürsorge waren in der Vcrichtszeit 2013 Mann als
Notstandsarbeiter beschäftigt.

Versuchsballone.
wp Während des ganzen Monat Dezember steigen an

vielen Orten Europas tauch in Deutschland) zu wissenschaft¬

lichen Zwecken unbemannte Versuchsballone auf. Der Kin¬
der eines solchen Ballons wird gebeten, ihn samt dem daran
befindlichen Selbstschretbgerät sorgfältig zu behandeln und
nach der am Ballon oder am Gerät befindlichen Anleitung
zu verfahren . Es wird betont, daß mit Rücksicht auf die
Gegenseitigkeit auch ausländische Ballone geradeso behan¬
delt werden müssen wie die deutschen. In der Regel zahlt
die den Ballon absendende meteorologische Anstalt dem Fin¬
der eine angemessene Belohnung . — Die Ballone sind mit
dem leicht brennbaren Wasserstoff gefüllt , daher ist Vorsicht
geboten. In Zweiselsfüllen wende man sich an die nächste
Ortspolizeibehörde oder an die Württembergische Landes-
wctterwarte , Stuttgart.

10 Gebote bei Feuersgefahr.
Eine alte Erfahrung lehrt, daß viele Leute bet Feuers-

gefahr gewöhnlich den Kopf verlieren und gerade das Ent¬
gegengesetzte tun, was in einer derartigen Situation richtig
ist. Es ist daher sehr nützlich, sich einmal folgende Gebote
vor Augen zu halten : 1. Ruhe bewahren — vernünftig han¬
deln. 2. Feuerwehr sofort alarmieren . 8. Brennende Räume
dicht abschließen. 4. Bringe zwischen dich und den Brand¬
herd möglichst geschlossene Türen ! 5. Tür nach der Treppe
stets geschlossenhalten . 6. Ist der Weg über die Treppe un¬
benutzbar, Zurückbleiben. 7. Gefährdete Personen zeigen sich
der Feuerwehr am Fenster . 8. Niemals auf Zuruf des Pu¬
blikums herabspringen , sondern nur die Anordnungen der
Feuerwehr befolgen , v. In verqualmten Räumen auf dem
Fußboden kriechen, nasses Tuch vor Mund und Nase. 10.
Brennende Personen am Fortlaufcn hindern, zu Boden wer¬
fen und mälzen. Ihre Kleidung nicht abreißcn, sondern mit
fremden Kleidern oder Decken fest umhüllen, dann erst be¬
gießen. Hingehend den Arzt rufen!

Auch Tiere brauchcu ei « weiches Lager.
Die Hauptweidczeit ist vorüber und das Vieh muß den

Winter über in den Ställen verharren . Ein weiches Lager,
d. h. also an Stelle von hartem Steinboden , Tors oder Sand
und reine und weiche Streu sind die besten Vorbeugungsmit-
tcl gegen unangenehme Erkrankungen des Viehes . Gerade
durch zu hartes Lager werden die Rinder leicht vom sog.
Knieschwamm befallen, der sich als bösartige Anschwellung
an der Vorderflüche der Vordcrfußwurzel bildet. Und zwar
bildet sich an der betreffenden Stelle ein Flüssigkeitserguß,
der zur Ausbildung eines mit Flüssigkeit gefüllten Sackes
und zu Verdickungen der äußeren Haut führt. Dabei kann
die äußere Haut sich hornarttg verdicken und der Knieschwamm
sehr schwer heilbar werden. Vorbeugung ist das beste Mit¬
tel . Wenn aber die Krankheit bereits eingetreten ist, helfen
in frischen Fällen kalte Umschläge, in älteren Fällen dagegen
nur noch fcuchtwarme Umschläge. Ganz schwierige und alte
Fälle lassen sich nur durch Operation beseitigen.

Vor eiucm nassen Winter?
Nun wirb es bald endgültig vorbei sein mit dem schönen

Hcrbstwettcr,' der Winter macht sich bereits stark bemerkbar
Wenn man den Hundertjährigen Kalender als Wetterpro¬
pheten ansehen kann, so muß am 29. und 30. November das
Wintern anhcben. Am 1. Dezember soll es schon winterlich
kalt sein und am 4. Dezember muß dann der erste Schnee
den Boden bedecken. Am 5. bcö kommenden Monats ist aber
die vorzeitige Gastrolle des Winters vorübergehend abgetan-
fen, denn bis zum 10. Dezember soll starker Negenfall cin-
setzen, der wohl auch bis zum 14. Dezember anhalten kann.
Der 21. Dezember bringt wieder Schnee und bis zum Ende
des Dezembers soll cs ziemlich kalt sein. Nach dem Hundert,
jährigen Kalender bedeutet das einen nassen Winter.

Wcttcx für Donnerstag und Freitag.
Infolge der Depression über Großbritannien ist für Don,

nerötag und Freitag unbeständiges, auch zu zeitweiligen
Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

SCV . Vondorf , O.-A. Herrenberg , 26. Nov . Das etwa vier¬
jährige einzige Töchterlein der Familie Kußmaul in der
Speckgasse kam munter und fröhlich aus seiner Kinderschule
zur Mutter in die Küche g'sprungen , sah nicht den Kochtopf
mit kochendem Wasser, den soeben die Mutter vom Herde
heruuterstcllte , stolperte und kam mit seinen beiden Knien
ins siedend heiße Wasser, was größere Brandwunden zur
Folge hatte. Tie schon im Heilen begriffenen beißenden Siel-
len wurden von dem lebhaften Kinde aufgekratzt und infi.
ziert , was Blutvergiftung und den Tod des Kindes verur¬
sachte.

SCB . Böblingen , 26. Nov . Die Luftverkehr Württemberg
A.-G. teilt mit : Der planmäßige Luftverkehr auf dem Flug-

yasen Stultgarl -BovUugeu wlro mit Wirkung vom 1. De¬
zember 1929 eingestellt , da ein Versicherungsschutz wegen der
besonderen Gefährdung durch die Starkstromleitung über den
30. November 1929 hinaus nicht mehr besteht.

SCB . Stuttgart , 26. Nov . Professor Paul Schmitthenner
hat, wie der Schwäbische Merkur hört, bei dem Wettbewerb
für die Erweiterung des Reichstagsgebäudes und die Um¬
gestaltung des Platzes der Republik in Berlin einen ersten
Preis erhalten . Der Wettbewerb war unter acht führenden
deutschen Architekten veranstaltet worden . Ein besonders
wichtiger Teil der Aufgabe war die Umgestaltung des Plat¬
zes der Republik , den Schmitthenner zum deutschen Reichs¬
ehrenmal umgestaltet hat.

SCB . Stuttgart , 26. Nov . Als Ergebnis der heutige«
Sitzung des vorläufigen Ausschusses der Hauptgläubiger der
Fa . Gcbr. Zoeppritz-Mergelstetten ist zu melden, daß die Be¬
strebungen, einen Vergleich auf der Basis von 30 Prozent zu¬
stande zu bringen , fortgesetzt werden.

SCB . Stuttgart , 26. Nov . Im Frühjahr 1930 werden in
Klasse 1 der Lehrer- und Lehrerinnenbildungsanstalten wie.
der Schüler und Schülerinnen ausgenommen , die nach einer
sechsjährigen Ausbildungszeit zur ersten Volks -schuldienst-
prü-fung geführt werden. Unter Umständen ist allerdings mit
einer Änderung der Lehrerbildung zu rechnen, die zugleich
eine Änderung in der Ausbildung der Aufzunehmenden hin-
sichtlich Ort, Art und Dauer mit sich bringen kann.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 168.75
100 sranz. Franken 16,47
100 schweiz. Franken 81,14

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 26. Nov . Wegen großer Zurückhaltung

lag die Börse heute sehr schwach bet nachgebenden Kursen.
L.C. Berliner Produktenbörse vom 28. Nov.

Weizen märk. 245—246,' Roggen mark. 179—181: Brau¬
gerste 187—203: Futtergerste 167—177: Hafer märk. 158 bis
167: Mais prompt Berlin 169—170,- Weizenmehl 29—34,75:
Noggenmehl 25—27,75: Weizenkleie 10,50—11,25: Roggen¬
kleie 9,40—10,15: Viktoriaerbsen 30—38: kl. Speiseerbsen 24
bis 28: Futtererbscn 21—22: Peluschken 20,50—22: Ackerboh-
nen 19—21: Wicken 23—26: Lupinen , blaue 13,50—14,50: dto.
gelbe 16.50—17ch0; Rapskuchen 18,50—19,- Leinkuchen 23,60
bis 23,80,- Trockenschnitzel 9—9,40: Sojaschrot 18,80—18,90,-
Kartoffelflocken 15,40—16,60,- Nausutter : drahtgepreßtes Nog.
genstroh 1,30—1,55,- desgl . Weizenstroh 1,25—1,40: desgl.
Haferstroh 1,20—1,40,- bindsadengepreßtes Roggenstroh 1,30
bis 1,40,- desgl . Weizenstroh 1,20—1,40,- gebundenes Roggen-
langstroh 1,45—1,60: Häcksel2—2,20: Handel ^ 5l . Heu 2,90 biS
3,30,- gutes Heu, 1. Schnitt 3,40—4,00: Gerstenstroh 1,20—1,35;
Klecheu, lose 4,40—4,90: Thymothee , lose 4,50—5. Allgemeine
Tendenz : unregelmäßig.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Dienstagmarkt am städt. Vieh - und Schlachthof wur¬

den zug führt : 50 Ochsen, 44 Bullen , 278 Jungbullen <unver«
kauft 10), 300 <301 Jungrinder , 238 Kühe, 1258 <70) Kälber,
2163 <120) Schweine , 17 Schafe. Erlös aus je 1 Ztr . Lebend¬
gewicht: Ochsen a 53—56 jletzter Markt —), b 42—50 <—),
Bullen a 49—52 <48—51), b 46- 48 <45—47), c 43- 44 142—44),
Jungrinder a 53—57 <unv ), b 46—51 <unv .), e 42 45 <42 bis
44), Kühe a 40- 45 <—), b 30—37 <—), c 23—38 <—), d 18- 22
<—), Kälber b .73—78 <76- 81), c 63—71 <66—74). d .'-0 -60 <5S
bis 64), Schweine a fette über 300 Pfd . 84—85 <85—86) b voll-
fleischige von 210—800 Psd. 84—85 <85—87), c von X>0—240
Pfund 83—84 <85- 86), d von 160—200 Pfd . 82—83 <33- 85),
e fleischige von 120—160 Pfd . 80—81 <—), Sauen 62—70 <62
bis 72) Marktverlauf : langsam,- Ueberstand.

Errichtung eines MilchhoscS in Pforzheim.
Die Stadt Pforzheim beteiligt sich laut Stadtratsbeschluß

mit einer Stammelnlage an der zu gründenden EMilchver-
sorgung Pforzheim G. m. b. H.", die zur Erstellung und zum
Betrieb eines Milchhofes in Pforzheim gemeinsam mit der
Milchzentrale e. G. m. b. H. Pforzheim , der Schwarzwald-
milchverkaussgenossenschaft e. G. m. b. H. Wildberg und der
Milcherzeugergenossenschaft des Bezirks Pforzheim e. G. m.
b. H. errichtet wird. Der neu zu gründenden „Milchversor-
gnng Pforzheim G. m. b. H.* wird zur Erstellung und zum
Betrieb eines Milchhofes der bisherige Lagerplatz des städti¬
schen Tiefbauamts an der Erbprinzenstraße im Flächeninhalt
von 53,10 Quadratmeter im Erbbaurecht überlassen.
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^ Neubulach* Danksagung
Allen denen, die uns bei unserem Brand »«-

> glück Hilfe geleistet haben sowie für die viele«
1 Gaben von hier und auswärts sprechen wir
ii auf diesem Wege unfern herzlichsten Dank aus.

1 Johs. Schöttle mit Familie.

ZNiL 8iö Lz M >!

Verkaufe ein gute»

Arbeiir-Pskld
sowie eine gute

Nutzkuh
Wer, sagt die Geschäft»,

stelled». Malte».

ME
'v«Ta. ' '

S « ,te dIlIcilUNgeu ?ernzpsecber
Ltetrkrlrcbxedrsnut dir. 120.

c r̂l Zervs. kslw

Pferde -Verkauf!
Habe

3mi11elfchwere
Arbeits -Pferde

Draun-Wallachkn. 6- und 7jährig, zu verkaufen

§r.Bra«».Futzrmiimkhinung,NWld
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Stadlgemeinde (5alw.

AdholMg der SleserSarie« stk 1030.
An die hier mohnhastc » Arbeitnehmer ( Lohn — und

Gehaltsempfänger ) ergeht die Aufforderung , die für das
Kalenderjahr l930ansges !e!lten Stenerkarten aufdem Rat¬
haus ( Zimmer Nr . » ) abzuholrn.

Jeder Arbeitnehmer ist verpflichtet , seine Steuerkarte
dem Arbeitgeber bei Beginn eines Kalenderjahr « oder bei
Beginn de , Dienstverhältnisses auszuhändigen . Der Arbeit¬
geber hat die Steuerkarte zum Steuerabzug während der
Dauer des Dienstverhältnisses auszndewahren und sie dem
Arbeitnehmer am Ende des Kalenderjahrs oder bet Be¬
endigung de , Dienstverhältnisses zurückzugeben . Wird bet
den Lohnzahlungen im Jahr 1SSO eine Steuerkarte vom
Arbeitnehmer nicht vorgelegt , so hat bei Berechnung de«
Steuerabzugs der steuerfreie Lohnbetrag und dirFamilien-
ermäßigung außer Berücksichtigung zu bleiben . Recht¬
zeitig « und restlose Abholung der Stenerkarten ist
daher nötig.

Di » Ausstellung von Steuerkarte » für Personen , deren
Arbeitslohn voraussichtlich den Betrag von wöchentlich
24 RM ., monatlich 100 RM . nicht übersteigt (z . B . für
Lehrlinge,Lehrmädchen,weibl .hausangestellte, )istweisung »-
gemäß unterblieben und erfolgt nur auf Antrag.

Für die in den hiesigen Fabrikbetrieben beschäftigten
und hier wohnhaften Personen sind die Steuerkarten den
betr . Betriebsverwaltungen direkt zugestellt worden.

Calw , den 26. November 1929.
Städt . Steneramt.

Stmmheim mit Teilgenieinde«
Am Montag , den 2. Dezember 1829, findet die

diesjährige

Viehzählung
statt. Sie erfolgt durch Zähler von Haus zu Haus
(Stall zu Stall ). Gezählt werden : Pferde , Esel , Rind¬
vieh , Schafe , Schweine , Ziegen , Gänse . Enten . Hüh¬
ner und Bienenstöcke.

Wer Tiere vorgenannter Art besitzt, hat Liese dem
Zähler genau anzugeben . Der Zähler soll sich von
der Richtigkeit der Angaben durch persönliche Fest¬
stellung überzeugen . Ist bis zum Ablauf des 8. De¬
zember kein Zähler erschienen , so sind die Tier « spä.
testens bis zum S. Dezember dem Ortsvorsteher an¬
zuzeigen.

Unterlassung der Meldung , sowie unrichtige und
unvollständige Angaben unterliegen den Strafbe¬
stimmungen des 8 4 der Vundesratsverordnung vom
30. Januar 1917.

Den 2S . November 1929.
Schnltheitzenamt : Dir «.

empkieiilt

PMeriMel süsp Lrt, 8tz?ggu!s,
^eppivkö, iMke?, VorlgW, 8odu!-
rgllren, MeiiMpM, LilHauk-
Lentzöl,portöiiMllLM,
8oks -Hi8M , l^ ö? Mg80döII UM.

MI! MgiMs,VsMiML
Donnerstag , den 28. November,

von vormittag » 8 Uhr an steht

in Calw im»Löwen"
et» großer Transport

schwerer hschtrSchtiger KalkiM«;
MberlMe:

trächtiger Sähe:
im . ' :
forv e große Ans¬
wahl

erstklassige; Jungvieh:stärkere
uud kleinere Rinder

zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlich
einladen

Mtren
lie llili
MNullen
UNS Illllllkril

Illurck ckle bewährt.
Nittel cker

kltteramzerie
SaNnNoktwSe

Wkl z»
für Neu -, Um - » . Ausbauten
Hauskäufen » . Hypotheken¬
ablösung nach kurzer Warte-
zeit durch H . N . 279
Lalwer Tagblatt . Mit¬
arbeiter allerort « gesucht.

Einen noch neuen

Grammophon
samt Platten hat zu ver¬
kaufen.

Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle ds . Blatte ».

Der GroWtWsMreio der
Kslonialvarenhänbler MriiemServH

e.8 .m.d.H.
bietet durch fein « nachstehend anfgeführtr«

Mitglieder

zur WeihnachtsbSckerei
sämtliche Backartikel
in ausgesucht bester Qualität zu äußersten Preise « an

FW " s 8°/, Rabatt >
Snoe« Dich. ni MsrNl, Innj-rechn 30
Friedrich La«i>»rier, am Audi, Sernspttchn 118
krnsi Pfeiffer, Mslroffe, Nrns-recherr»r
K.Sit«Vinp»,dein Verein«-«»». Snns»recher >71

lrdMIM«

kür jexliclie keruie in snerlcannt

xuten tzuslitäten unci ru äukersl

dill ^ en ^ relsen ^ inäen ^ 8ie^

kklellrlcli Vettel
col« . Lllüttllke - tterWerMI
kilr«erren- >ma«naven-itlelllsivg

XIMibrllüeV , riesigê usvsbi ^
ltbl . S . SLV. vsknkokstrsüe.

ttlltrea
prims HusIitSt , ksukt
msn sm vorteiltisktesten

dei

V. wokl-emu-d,

Naturhaar-

diese Woche
Mion.

Zöpfe
von Mk. 4.— an in allen

Farben.

Friseur Odermatt

Danen- >.Sinder-
slkövpse. meine

Schlnvlhose«,
Hesid-ose«,
Unierrrche

in allen Größen rnipfehlen
in großer Auswahl

TeslW. Slanger,
Allburgerstratze 11.

?üdren6 . OoLlitSlr-
iadrikst . erSöte Xus»
Hfskl, ». eebrsuekte,

ßiiete . sause !».
I 'eilraiilunr

^ k?ckkaurI2 dIoe!LLrst^
8kiii«öm»rar,> _'_s- ke.k StllttLLrt
OUteXiIresse renau dsvektsv

Brnl-
schellffsche

PId . Ag « ' »

Kablian».
Schelfisch

im ganzen Ftsch

Pfd - LrÜPfg-
tm Anschnitt

Psd . 54 Pfg.
Frisch-

gewässerte

Siochsische

erner «« » fehlen:
Frische

Lnchs-ennge
Echte Kieler«

Svroilei
V. PId 38 ^

ca . 1 Pfd .-Kistle

Mk.

5°/°Rabatt

kliypenÄllgsn.
Kepsrsturen äerrelben,

5c!iM!re!i!ttküe.
NnüsnIlirilL.
gridirSüer.
Irltlroller,
SoüSllllei'
lisuien Lie vorteilbsit dei

0 »to VeMer
1. « cker « 1r . 9.

Qeksukte Stücke veräen
gerne di « IVeitmsciiten

rurückxestellt.

Srlfch eingetroffea

und

elhle Kieler-

öiirotteii
bet

Wurster
INI Markt.

Besuchen Sie
das neu eingerichtet«

PvlsterivSkel-
lager

von

Fr . Hennefarth,
Tapeziermeister.

Kein Anfdrängen , vSlllg
zwanglose Besichtigung

erwünscht, bequem«
Zahumgsweise.

Als Geschenke empfehle ich:

WandbefAlige,
Sofakiffen,

Vodenlänfer,
Aktenmappen,
sowie Füllen von

Sofakiffen.

veräen

Ltrvmvke
aller /Irt.

Vesed«.
^ltburxerstr . 11.

Puppen¬
perücken

in verschied . Farben (echtes
Haar ) von Mark 1 . 8V an

bei

Nisesr vdemall

Die Deutsche Neichspvst beabsichtigt zur Verkabe¬
lung der Teilnehmcranschlüsse in Mvnakam , Unter-
hangsteit und Mvttlingen zwischen Unterhaiigstett
und Liebenzell ein Fernsprechkabel zu verlegen.
Das Kabel führt in einem ca. 70 cm tiefen Kabcl-
graben vom zrnbelbrnnnen in der Bahnhvsznfahrts,
straste in Liebenzell durch die linksseitige Böschung
des Znfahrtswegs znm Diakvnissen -Erholungsheim,
entlang dem Waldweg längs dieses Anwesens und
die ^ schließende Waldschneisc zur Unterhaugstetter
Strape , woselbst ein liabelailssührnngöpinikt für die
von Mvnakam hcrführeiidcn Tcilnehmerleitungen
erstellt wird . Weiter führt das Fernsprechkabel in
der tillkrieitigen Böschung der Unterhaugstetter
Straß « und die anschließende Ortsstraße zum Kabel-
auffnhrungspunkt in llntcrhaugstett . Innerhalb
der Ortsetter Liebenzell und Unterhaugstett wird
das Erdkabel mit Backsteinen abgedeckt. Der Plan
ist gemäß 8 7 des Tetcgraphcnwegegesetzes vom
18. 12. 1899 beim Postamt Liebenzell 4 Wochen öffent¬
lich ausgelegt.

Tübingen , den 22. November 1929.

Telegraphenbauamt.

Calw , den 26 . November 1929.

Todesanzeige

8

Verwandten , Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , unser guter Bater , Großvater und
Schwiegervater

ZshgMS Mpf
heute mittag unerwartet im Alter von 76
Fahren von seinem lon gen Leiden erlöst wurde.

Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen:

die Gattin : Marie Köinpf
mit Kindern.

Beerdigung Donnerstag mittag 2 Uhr.

-4 ^k «Aeidende°^
Eine Erlösung von dauernder Qual ist das berühmte

H»Spranz-Band
(Deutsches Reichspatent)

Kein Gummiband , ohne Feder und ohne Schenkel¬
riemen , trotzdem unbedingt zuverlässig für alle Arten
von Brüchen . Leiste vollste Garantie . Glänzende
Zeugnisse , auch Heilerfolge . Aerztlich begutachtet.
Mein Vertreter ist wieder mit Mustern sür alle Bruch¬
leidende (auch für Frauen und Kinder ) kostenlos
zu sprechen am

Freitag , den 29. November 1929
in Talw im Hotel Adler mittags 2/ , 6 Uhr

Der Erfinder und alleinige Hersteller:

Herum»Spranz. UnterMe»(WilSo.).

kelre. WtMlmliMeil.
Mß-ii. l!Wli!illMtlli!ie

zetüttert

riiliillenlokMiikM-M
kliileNoilleil. IIiiMlM

beste tzusIltSten emptiedl»

V. LrkSderle, liviimMk

«

Ikiken
diese Woche zum Ausstichen

in großer Auswahl bei

Fr . Hennefarth,
Poistermöbellager.

Kapok
z«m Füllen von Sosa-

klsien bei Obigem.

Wn «ejstt
«erden haarscharf ab¬

gezogen bei
Friseur Odermalt.

Im

Wasche»nndPntzen
empfiehlt sich jederzeit

, Sea « Ottmar
! Altburgerstraße 21 111.

I.iiiiSeilVMllIe!iililiiS
hartnäckigen Husten , Luströhrenkatarrh . Keuchhusten
Bronchialkatarrh , Asthma etc . behebt und lindert selbst in

veralteten Fällen der schleimlösende

Dellheim 's Brust - und Lungentee.
Preis Mk . 1 . 2S . Zu haben in den Apotheke « .

Stets vorrätig : Alte Apotheke Ealw,
Apotheke v . E . Mohl . Vad Liebenzell.
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